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Gleich den Trompeten besitzt Oberli Adolf, einer der ältesten Alphornbauer der Schweiz,

auch das Alphorn ein Mundstück, Schon seit 1915 verfertigte erAlphörner, doch wie er meint:

das meist aus Zwetschgenbaum- „z'grächtem erst seit 1921, als die Alphornbläser sich

oder Buchsholz hergestellt ist zusammenschlössen". Heute im Emmental zu Hause,

war er früher im Oberland und während einiger Zeit

der einzige in unserem Lande, der Alphörner baute und

ein gewiegter Kenner der Sache ist

Irgendwohin, an èinen Ort, wo das Echo tausendfältig wider-
hallt, begeben sich die Alphornbläser zu einem Instruktions-

kurs unter kundiger Leitung

Unten:

Vorderteil des Alpha
mit der schön verzier

ten Oeffnung. Das Alp

horn wird aus besonder

gutem Bergholz, aus

Rottanne hergestellt und

mit Peddigrohrspänen
umwickelt

Alphornbläser des Emmentals üben unter Leitung des grossen Könners Walz aus Biglen. Franz Walz
hat noch zu Zeiten eines Krenger mit diesem das Alphornen erlernt

Llsick den trompeten besitzt Obsrii^dolf, einer der ältesten Xipkornbaver der 8ckvà
auck das^Ipkorn ein lvtundstvclc, 8ckon zeit 1915 verfertigte er^lpkörner, clock vis er meirtl
das meist aus Tvetsckgenbaum- ,,^'gräcktem erst zeit 1921, als die >XipkornbIössr sicii

oder kvckskolz: kergestsllt ist Ziusammsnsckiossen". bleute im Lmmsntal iu Hause,

vor er frütisr im Oberland und vökrend einiger 2sii

cisr einligs in unserem bands, der ^lpkörnsr baute uuii

ein gsvisgtsr !<snnsr ctsr 8ocke ist

Irgendvokin, an ànsn Ort, vo c!as bcko tausendfältig vicier-
ballt, begeben sick clis /dpkornblässr ^u einem Instruictions-

Icurs unter kundiger bsitung

Unten:

Vorderteil dss^lpkoru

mit der sckön verlier

ten Osfsnvng. l)a5

Korn vird aus besonder

gutem ksrgkoll,
kottonnskergestsiiterö
mit I-sddigrokrsp-m°°

umvicicelt

/slpkornbläser des Lmmsntals üben unter beitung des grossen Könners >Val? aus öiglen. 5ranr >Val?
kat nock lu leiten eines Krsngsr mit diesem das /dpkornsn erlernt



Wenn wir inmitten unserer Bergwelt
den heimeligen Klängen eines Alphorns
lauschen, werden. Wir wohl stets aufs heue
ergriffen von der eigenartigen Melodie
dieses Naturinstrumentes. Wissen wir aber
auch, dass sich namhafte Männer, wie
J. Huber, der Schöpfer vieler unsterb-
lieber SchWeizerliéder, ferner der Musik-
Pädagoge Ernst Heim und der unvergess-
liehe Rudolf Krenger, nebst anderen, um
die Erforschung und stete Förderung des
Alphorns verdient gemacht haben?

Wie wohl die Schweizer nach und nach
zu ihrem Alphörn gekommen sind, ' das
tonn mit Sicherheit heute niemand mehr
feststellen. Man hat den Ursprung her-,,
geleitet von den Hüterbuben, die ihre
Pfeifen schnitten und aus diesen, heute
"och anzutreffenden «Spielereien» der
Sennen, mag wohl eines dem andern ge-
folgt sein. Wir wissen ferner, aus der Ge-
schichte unserer Eidgenossenschaft,' wie
er Uristier in ernsten Zeiten zur Samm-
ung und zum Kampfe brüllte urià- wie
"i Bauernkriege die Entlebucher alle sich
® Schüpfheim unter den Klängen dès

Phorns sammelten. Die Forschung be-
^sist auch, dass dieses uralte Holzbïasr

^
rument schon ;im 9. Jahrhundert, zur

ker "ft ~
berühmten St. Gallermönchs Not-

^
albulus, in Gebrauch gewesen sein

Ke
Schweizer mit Stolz zur

das Ai"vf darf, ist die Tatsache, dass

Word
" »»cht in unser Land importiert

dem
" manches aridere, son-

— wi
Heimat ureigen ist, und zwar

zur Zp t
Krenger schrieb — schon.

"Volk à ^ nnser Volk noch wirklich ein
der Hirten» war.

Rechts: Aus. der Froschperspektive gesehen, sieht die Sache machtvoll aus

Zwei währschafte Emmentaler. Das Alp-
hörnen will gelernt und immer wieder
geübt sein. Schlechte Bläser machen
dieses urajtè Volksinstrument sonst nur

zum Gespött der Zuhörer

Früh üfet sich was ein Meister werden
will. Irgendwo im Lande ist ihm unser

Reporter begegnet

s ^ Wenn Wir, im Bestreben zur Erhaltung
unseres Volksgutes, heute eine grosse Zahl
von Vereinen organisierter Alphornbläser
zählen, so dürfen wir doch nicht verges-
sen, dass es in ihrer Entwicklung auch
wenig Erfreuliches zu überwinden galt.
Zur Zeit, als der Kampf gegen das lästige
«Bettelblasen» an vielbesuchten Touristen-
platzen erfolgreich beendet war, fand lei-
der auch die Kunst des Alphornens nicht
mehr viele Anhänger, so dass sie schliess-
lieh fast verschwunden war. Aehnlich, wie
schon einmal vor über 100 Jahren, konnte

man so um 1920 herum, tagelang,* ja",
wochenlang in unseren Bergen herum-
wandern, ohne die vertrauten Klänge eines
Alphorns zu vernehmen. Damit, drohte ein
schönes Stück Bergpoesie dem Untergang
geweiht zu sein, wenn nicht eben ein
Ruedi Krenger, ein Ernst Heim, mit einer
•Schar Getreuen sich an die Aufgabe ge-
macht hätten, das Alphornblasen in un-
serem Lande zu organisieren, so dass wir
heute in der herrlichen Bergwelt und
überall im Lande wieder den machtvollen
Klängen lauschen dürfen. Ed. Probst.

«Beim Blasen komfnt es besonders auf die Lippenan», erklärt FranzWatz den aufmerksam
seinen Ausführungen lauschenden Kursteilnehmern »

MM-'Wir inmitten unserer Eergwelt

à keimsligsn Klängen eines ^.lpkorns
wneken, wsrâsn wir wobl stets suts neue
erZMsn von âer siMnsrtigsn Msloâie
àitzSP Mturinstrunàsntss. Missen wir oder
àk, âàss sieb nsmbstts Männer, wie
/> Luder, âer Sch^öpter visler unStèrd-
Uckcr LcbwsiLerlisâsr, kernsr âer Musik-
MsZogs Ernst Keim unâ âsr unverKsss-
àà Kuâolt Krsngsr, nebst snâsrsn, urn
à Lrkorsekung nnâ stete Eôrâerung âss
-ìlpkvrns verâient gemsckt ksben?
là wokl âis SckwsiLsr nscb unâ nscb

M ikrem Mpborn gekommen sinâ, âss
àim niit Liekerksit beute niemsnâ inekr
kcàìsllen. Msn but âen Ursprung ber-
Zêleitet von âen Küterbubsn, âis ikre
àiken scknitten unâ nus âiessn, beute
nock snLutrekkenâsn «Spielsrsien» âer
Lcnnen, msg wokl eines âsm snâern gs-
îolZt sein. Mir wissen ksrnsr.sus âsr Os-
^kickte unserer üüägsnossensekskt, wie
» Vristisr in ernsten Zeiten Mr Ssmm-
UNZ unâ ANN àsrnpte brüllte unâ. wiè
n> Lsusrnkriegs âie lZntlebucbsr slle sieb
^ Soküpkksim unter âen Klängen àp rns nemmelten. vie Eorsckung de-
^st suck, âsss âieses urslte Holà«-
^

rumsnt sêkon im 9. âsbrkunâert, Mr
^er

ì>erûkrnàv Lt. (^sllermöneks

à âàs, in (Fedrsuck Ze^vesen sein

ks t
âEr SokwsiLsr mit Ltols Mr

"^àsn âsrt, ist âis Vstsscbe, âsss

ivorn
° niebt in unser vsnâ importiert

âci-n
^

msnckes snâsre, son-

vi
^0imst ureigen ist, unâ 2wsr

^ur i^rsngsr scbrieb — scko»

'Volk s
unser Volk noeb wirklicb ein

âsr Ruten» wnr.

lìecktz: kuz cler brosckpsrspsktivs geseksn, slskt ci is Lacke mäcktvoll aus

?vêi vâkrsckcà Emmentaler, vas/^lp-
liomen vîll gelernt uncl immer vlsclsr
gsiibt sein. Lckleckte blaser macksn
clieses uralte Vollcslnstrumsnt sonst Mr

/um Lespött cler Zukörsr

krük ü>?t slck vas ein Kleister verclsn
vill. Irgsnävo im bancle ist lkrn unser

ksportsr begegnet

Msnn Wir, im Esstrebsn Mr Erbsltung
unseres Volksgutes, beute eins grosse Zskl
von Vereinen orgsnisisrtsr àlpborndlsser
nubien, so äürtsn wir âoeb niebt verges-
sen, âsss es in ibrsr Entwicklung sucb
wenig Erkrsulicbes xu übsrwinäsn gslt.
Zur Zeit, als âsr KsmpL gegen âss lästige
«Lsttslblsssn» sn vielbssuektsn Touristen-
plàen srtolgreicb beenâsì wsr, ksnâ ìsi-
âer sucb âis Kunst âss ^.Ipbornsns nickt
rnekr viele àksngsr, so âsss sie scbliess-
licb ksst vsrscbwunâen wsr. Âebnlicb, wie
scbon sinmsl vor über 199 âsbrsn, konnte

msn so um 1929 berum, tsgslsng,- gn.
wocksnlsng in unseren lZergsn berum-
wsnâern, obne âis vsrtrsutsn Klsngs eines
álpdorns M vsrnsbmsn. vsmit ârobte ein
scbönes Stück Esrgpossis âem vntsrgsng
gsweikt M sein, wenn nicbt eben ein
Kusâi Krsnger, sin Ernst Keim, mit einer
Lcbsr Ostrsusn sick sn âis àkgsbe ge-
msekt bstten, âss ^.lpkorndlssen in un-
sersm Vsnâe M orgsnisieren, so âsss wir
beute in âer ksrrlicbsn EsrgWslt unâ
übsrsll im I-snâe wisâsr âen mscbtvollen
Klängen lsuscben âûrtsn. Eâ. probst.

«beim blosen komsNt ez besonclars auk ille bippèa on>>, erklärt âen àufnisrlàin
s seinen ^Uîkûkrvngen lavzcdsnäen Xurstsilnekmern ^
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